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Nr. 184.

Bekanntmachung.
Das I. Bataillon 7. Thüringiſchen Jnfan-

terie- Regiment Nr. 96 in Naumburg a. S.
wird am 16., 17. und 13. d. Mts. des
Vormittags einige Stunden in dem Gelände,
welches von den Ortſchaften Knapendorf--
Bündorf--Biſchdorf Raſchwitz--Niederclobi-
cau--Benndorf--Körbisdorf--Blöſien Geuſa
Atzendorf und Merſeburg begrenzt wird, ſein
diesjähriges Zug- Kompagnie und Prü-
fungsſchießen abhalten. Die Schußrichtung
geht nördlich von Geuſa nach Ober- und
Nieder-CElobicau.

Während der Schießübung wird das als
Gefahrenbereich zu betrachtende vorſtehend
näher bezeichnete Gelände durch Militärpoſten
abgeſperrt werden. Den Weiſungen der Poſten
iſt Seitens des Publikums im Intereſſe der
eigenen Sicherheit Folge zu leiſten.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1904.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung
M. v. Zimmermann.

KreisDeputierter.

Bei der Hauptſammelſtelle der freiwilligen
Krankenpflege zu Hamburg für das Südweſt-
afrikaniſche Expeditionskorps ſind bis zum
15. Juni einſchließlich die nachſtehend aufge
führten Geldſpenden und ſonſtigen Gaben ein-
gegangen:

Provinz Sachſen.
330) Von D. Beßler, Eisleben, 1 Kiſte

Kleider.
325) Vom Vaterländiſchen Frauenver-

in, Villingen, 15 Kiſten Wein.
358) 14 50 M. bar von Haidegänger,

Halle a. S.
Berlin, den 2. Juli 1904.Der Kaiſerliche Kommiſſar und Militär-Jn-
ſpekteur der freiwilligen Krankenpflege.

Fürſt zu Solms-Bareuth.

Gratisbeilage:

Die ruſſiſche Regierung hat, wie die
„Nordd. Reichskorreſp.“ berichtet, in Berlin
die Anfrage geſtellt, wie man ſich gegenüber
einem Erſuchen um die Erlaubnis zur Durch-
fahrt des ruſſiſchen Oſtſeegeſchwaders durch
den Kaiſer-Wilhelm-Kanal gegebenen Falles
verhalten würde. Daraufhin ſei in freund-
ſchaftlicher Weiſe gebeten worden, von einem
ſolchen Erſuchen abzuſtehen, da man eine Er
laubnis hierorts nicht vereinbar halten würde
mit der amtlich erklärten Neutralität des
Deutſchen Reiches in dem gegenwärtigen ruſ
ſiſch- japaniſchen Streitfalle.
Japaniſche Meldung über die letzten Kämpfe.

Aus Tokio wird amtlich gemeldet Von
der Armee die Tomutſcheng angegriffen Hat,
wird berichtet, ſie habe in dieſem Kampfe

insgeſamt 194 Tote und 666 Verwundete
gehabt und etwa 700 gefallene Ruſſen mit
den gebührenden militäriſchen Ehren begraben,
6 Feldgeſchütze, viele Gewehre und Granaten,
ſowie große Mengen von Mehl, Gerſte,
Munition uſw. ſeien erbeutet worden.

General Kuroki berichtet, daß er in den
Kämpfen bei Jnſchulintſu und Janagtſuling
einen Verluſt von 906 Mann und 40 Offi-
zieren gehabt habe. Die Ruſſen hätten min-
deſtens 2000 Mann verloren. Acht ruſſiſche
Offiziere und 149 Mann ſeien gefangen ge-
nommen, 2 Feldgeſchütze, viele Gewehre, Zelte,
Granaten uſw. ſeien erbeutet worden.

Nach Kurokis ausführlichem Bericht er-
litten die Ruſſen während des Kampfes um
Jnſchulintſu am 31. Juli beſonders were
Verluſte bei Pyenling, 5 Meilen ſüdlich v
Juſchulintſu. Die Japaner un ers2 eir reſich zurückzieher ide ruſſiſche Abteilung, die aus

drei Regimentern Jnfanterie mit vier Geſchützen beſtand, und richteten aus einer Ent-

fernung von 200 bis 1000 Metern ein ver-
nichtendes Feuer auf die ganze ruſſiſche Linie.

„Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonntag, den 7. Auguſt 1904.

Rußland und Japan. Am Nachmittag erſchienen Ruſſen unter der
Flagge des Roten Kreuzes auf dem Kampf-
platz, um ihre Verwundeten fortzuſchaffen;
die Japaner ließen dies zu und ſtellten während
dieſer Zeit ihr Feuer ein.

London, 4. Aug. Die hieſigen militä-
riſchen Kreiſe erklären eine Kataſtrophe in der
ruſſiſchen Armee nunmehr für unabwendbar,
da durch Erſcheinen zweier japaniſcher Divi-
ſionen bei Ponſihu die Einſchließung
der Armee Kuropatkins ſo gut wie voll-
endet iſt.

Konſtantinopel, 4. Aug. Die Pforte
hat durch ihren Botſchafter in Petersburg
unter Hinweis auf ihre Verantwortlichkeit
Vorſtellungen erhoben bezüglich der künftigen
Paſſage der Dardanellen durch Schiffe
der ruſſiſchen Freiwilligen-Flotte.

Zur Lage in Port Arthur.
London, 5. Aug. Das ruſſiſche Kriegs

miniſterium hat, wie der Petersburger Korre
ſpondent des „Daily Telegraph“ meldet,
Nachrichten erhalten, die beſagen, es beſtehe

keine unmittelbare Gefahr, daß Port Arthur
falle, obgleich die Ruſſen bei den letzten
Kämpfen um die Feſtung mehrere tauſend
Mann verloren hätten. Die Meldung, daß
die Japaner die hauptſächlichſten befeſtigten
Stellungen genommen hätten, wird als voll-ſtändig n inbegründet bezeichnet. Die Stellungen

im Norden und Nordweſten werden von der
Ruſſen gehalten, die den Japanern bei ihren
jüngſten Angriff er urotvare Verli uſte bei
brachten. Die Japaner ſchwachgehalten, um den Angriff in der wüchſten

Zeit erneuern zu können.

London, 5. Aue Der „Times“ wirdaus Tſchifu vom 4. Auguſt gedrahtet, die
japaniſche Stellu ng vor Port Arthur iſt den
Feuer der ruſſiſchen Forts ausgeſetzt. Di
Japaner müſſen vordringen oder ihre gegenwärtige Stellu ing räumen.

144. Jahrgang.

Priſengericht und Konterbande.
Petersburg, 5. Aug. Das Priſenge

richt in Wladiwoſtok hat über die Angelegen-
heit des Dampfers „Arabia“ folgendes be-
ſchloſſen Die für Japan beſtimmte Ladung
von 59,000 Pud Mehl und Eiſenbahn-Mate-
rial, die über die Hälfte der Ladung aus-
machen, iſt als gute Priſe anerkannt. Der
übrige Teil der Ladung, welcher für Honkong
beſtimmt iſt, ſowie das Schiff ſelbſt werden
freigegeben. Das Priſengericht wird ſich heute
mit der Verſenkung von vier japaniſchen
Schoonern und des deutſchen Dampfers „Thea“,
ſowie mit der Affäre des „Knight Comman-
der“ beſchäftigen.

Antwerpen, 5. Aug. Die Kreuzfahrt
des Wladiwoſtok- Geſchwaders hat in hieſigen
Schiffsverſicherungskreiſen große Aufregung
verurſucht. Die Verſicherungstaxe für Schiffe,
welche mit Fracht nach Japan gehen, iſt be

deutend erhöht worden. Unter anderen iſt
der amerikaniſche Dampfer „Shaumet“, wel
cher mit 71 Sh per 100 Pfund auf ſechs
Monate verſichert war, mit 10 Pfund pro
Hundert weiter verſichert worden. Der eng
liſche Dampfer „St. Hubert“, der mit Sal-
peter von Chile nach Japan unterwegs iſt,
iſt mit 20 Pfund pro Hundert verſichert wor-
den. Die Zahl der Schiffe, die Konterbande
nach Japan bringen ſollen, wird auf drei-
bis vierhundert geſchätzt.

Chineſiſche Rüſtungen.
Je näher die Möglichkeit rückt, daß Teile

der ruſſiſchen Armee, wenn Kuroki die ge-plante Umgehung gelingt auf chineſiſches
iet gedrängt werden, macht China große
täriſche Anſtrengungen, um gegebenenfallsſeine Neutralität wahren zu können. Ueber

die Stärke der von China an der Grenze auf-
geſtellten Streitmacht werden ganz überraſchende
Angaben gemacht. Dem B. L.-A. wird darüber
gemeldet:

5Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(43. Fortſetzung.)
Antonietta ſah leidend aus.
„Nein, eine ſolche Freude, Fräulein Martha

und auch noch bei dieſem ſchlechten Wetter!
Ach, ich war recht verſtimmt und hab' ſchon
auf eigene Hand geweint; es iſt nämlich
nichts mit dem zu vielen Alleinſein, man
kommt auf allerlei trübe Gedanken.“

Antonietta hatte in ihrem Weſen ſo viel
Kindlich-Liebliches, daß der letzte Reſt von
Bitterkeit verſchwand, welche Martha unwill-
kürlich gegen diejenige empfunden, die Lothars
Liebe zu erwerben gewußt; es war nicht
dieſes Kindes Schuld er mußte ſie lieb
gewinnen.

„Aber ich bringe etwas,“ entgegnete ſie, ein
Lächeln erzwingend und Lothars Brief aus
ihrem kleinen Ledertäſchchen ziehend, „das
die traurigen Gedanken verſcheuchen wird,
Donna Antonietta, einen Brief von ihm.“

Haſtig und erglühend griff das junge
Mädchen darnach, riß den Umſchlag ab und
überflog die Zeilen.

„Lothar iſt beunruhigt, und wünſcht mich
heute abend an der Pforte zu ſprechen! Ob
etwas geſchehen iſt? Jch habe eine ſolche
Angſt Papa hat mir nämlich ſtreng verboten,
mit Lothar zu ſprechen.“

„Soll ich ihm ſagen, daß es nicht geht,
Donna Antonietta?“

„Nein, nein! Papa hat den Einfall be-
kommen, ſchon übermorgen mit mir nach

Petropolis zu reiſen, und da wir dort mehrere

Wochen bleiben, müſſen wir Abſchied von
einander nehmen. Ja, Fräulein Martha,
Lothar und ich ſind ſehr unglücklich, die Un-
glücklichſten auf der ganzen Welt.“

„Ausgenommen ich,“ dachte Martha. Du
haſt doch ihn Lothar was iſt alles Leid
neben dieſem Glück?“

„Aber nun wollen wir es uns recht ge
mütlich machen, Fräulein Martha; da der
Regen nicht nachläßt, bleiben wir hier und
ſetzen uns in den Erker mit der prachtvollen
Ausſicht auf die Bai und St. Domingo.

„Charlotta bringe die Karaffe mit dem
Malaga, engliſche Biscuits und Butterbrödchen

aber alles hierher!“
Antonietta fragte nicht erſt: darf ich Jhnanbieten, nehmen Sie lieber dieſes oder jer es
was ſtets die Erwartung des Ablehnens

bei dem Gefragten zu verbergen ſcheint, ſondern
ſie ließ einfach kommen, dann wurde ſicher
zugelangt.

Gleich darauf ſaßen die jungen Mädchen
in dem freundlichen Erker des ſchönen Salons
und plauderten von Muſik, von Jſabellas
Verlobung und der bevorſtehenden Hochzeit,
die glänzend gefeiert werden ſollte.

Martha hatte vor, im Verein mit ihren
Schülerinnen verſchiedene kleine Scherze auf-
zuführen, in welchen Antonietta, auch eine
Hauptrolle zuerteilt wurde.

So waren ſchnell ein paar Stunden ver-
floſſen und als Martha fortging, ſtand An-
tonietta an dem Fenſter, ſah ihr nach und
ſeufzte tief.

Regen und Wettertrotzen zu dürfer, w e berrit müßte das ſein!
Welch ein unſchätzb ares Gut die Geſundheit

das höchſte von allen! Antor riettas Haltung

wurde mutlos, ſie legte ihren Kopf auf den
m Fenſterrahmen geſtützten Arm.Mieriend ſollte es wiſſen, aber ſie fühlte

ſich ſeit iner Wache gar nicht wohl lang-
ſam zog d ihre Glieder eine zunehmende
Mattigkeit, in der Bruſt ſchmerzte es bis zumRückgrat, ſobald ſie ſchneller ging oder tief

atmete; und geſtern abend hatte ſie gehuſtet,
ſo hohl und böſe, wie ihre ſchöne, junge Mama
kurz vor dem Tode.

Ein leiſer, wehklagender Schrei entrang ſich
ihren Lippen, namenloſe An igſt ergriff ſie,
kalt und unheimlich kroch das Grauen durch
ihre Glieder.

„Nein, nicht ſterben, ſo jung, ich will leben
und bei Papa und Lothar bleiben in dieſer
wunderſchönen Welt, nicht hinab in das
ſchwarze, ſchauerliche Grab.“

„O, meine Mama,“ rief ſie flehend und
händeringend, „Du biſt dort oben bei den
lieben Engeln, bitte den lieben Gott, wenn
Du es kannſt, daß er mich geſund werden
läßt! Jch will nicht ſterben, ich will nicht!“

Dann ließ ſie ſich auf den Divan nieder,
verbarg das Geſicht in den Kiſſen und weinte laut.

„Nein! Jch will Papa nicht länger be-
lügen und es ihm von den Schmerzen in der
Bruſt geſtehen dann gehen wir nach Petro-
polis, ich trinke aus der heiligen Quelle das
Aqua santa und werde villeicht doch noch
geſund.“

Ach, wer ſo geſt ind wä Um halb Neun, die Stunde, wo Lothar in
der Palmenallee einzutreffen pflegte, ſandte
Antonietta die Farbige mit einem Briefchen
nach der Pforte, das nur die wenigen Worte
enthielt:

„Lothar, ich kann des heftigen Regens
wegen nicht hinauskommen; Papa iſt fort
bitte, folge Charlotta getroſt, ſie führt Dich
nach der Veranda am Hinterhauſe, wo wir
uns treffen.

Tauſend Küſſe von Deiner
Antonietta.“

Dieſen erſten und ach, vielleicht einzigen
Liebesbrief ſeiner heimlichen Braut las
Lothar und folgte ſchweigend der Mulattin,
welche ihm bis nach der Veranda voranſchritt.

Seit Jſabellas unbedachten Aeußerungen
über Antonietta war er von den qualvollſten
Befürchtungen verfolgt worden und hatte
keine ruhige Minute mehr gehabt, es trieb
ihn in ihre Nähe, er wollte ſich ſelbſt von
der Wahrheit jenes grauſamen Urteils über-
zeugen, an das er nicht zu glauben vermochte.

„Willkommen in unſerem Hauſe, Lothar!
Es iſt kühn, Dich hierher zu rufen, aber
Papa ging nach dem Eſſen ſogleich wieder
fort und ich mußte Dich ſprechen

Er wollte ſie, wie an den vergangenen
Abenden, küſſen, aber Antonietta ſchüttelte
traurig den Kopf, ließ ihm ihre Hände und
wandte das Geſicht traurig zur Seite.

„Zürnſt Du mir, Geliebte?“ fragte Lothar
beſtürzt.

(Fortſetzung folgt.)
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Paris, 5. Auguſt.
aus Niutſchwang werden dort chineſiſche
junge Leute angeworben und zu den von ja
paniſchen Offizieren geleiteten chineſiſchen
Muſter Regimentern geſchickt. General Ju-
antſchikai verfüge zur Zeit über 150,000
Mann. Seine Armee wachſe von Tag zu
Tag an. Ein etwaiger Uebertritt der Ruſſen
auf Gebiete, die bei Kriegsbeginn nicht als
zum Kriegsrayon bezeichnet wurden, ſoll
Juantſchikai und Mah nicht unvorbereitet
treffen ſo werden in chineſiſchen Kreiſen die
eigen militäriſchen Vorbereitungen er

ärt.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 4. Auguſt. Jn militäriſchen

Kreiſen verlautet der „Börſenzeitung“ zufolge,
daß gegen den 10. Auguſt in Münſter eine
neue Proviantabteilung, beſtehend
aus fünf Proviantkolonnen, und eine Schein-
werferabteilung aufgeſtellt und vor Ende
Auguſt nach Südweſtafrika abgehen wird.
Einige Wochen ſpäter ſollen auch Erſatztruppen-
teile für die Feldregimenter und die Artillerie
die Reiſe nach Südweſtafrika antreten.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 5. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer, der bekantlich in
Bergen weilt, nahm am Donnerstag das
Frühſtück beim deutſchen Konſul Mohr ein
und erledigte nachmittags Regierungsgeſchäfte.

Der Kaiſer wird, wie die „Nat.-Ztg.“
erfährt, neueren Beſtimmungen zufolge erſt
in den letzten Tagen der nächſten Woche auf
Schloß Wilhelmshöhe eintreffen. Der
Beſuch des Kaiſerpaares in Hameln und
Fiſchbeck, der urſprünglich für den 11. Auguſt
vorgeſehen war, wird demnach erſt Mitte dieſes
Monats ſtattfinden.

Ein kaiſerlicher Erlaß? Das
ſozialdemokratiſche Zentralorgan, der „Vor-
wärts“, iſt wieder einmal in der Lage, einen
angeblichen vertraulichen Erlaß zu veröffent-
lichen. Er bezieht ſich auf den Ausſchluß der

Oeffentlichkeit in Militärge-richtsver handlungen und ſoll aus
Anlaß des BilſeProzeſſes durch Vermittelung
des geheimen Militärkabinetts an den kom-
mandierenden General des XVI. Armeekorps
(Metz) ergangen ſein. Die kaiſerliche Order,
die dann allen Armeekorps bekannt gegeben
worden ſei, ſoll folgenden Wortlaut haben:
„Jch habe mit Befremden aus den in der
Preſſe enthaltenen Berichten über die in Metz
ſtattgehabtekriegsgerichtlicheHauptverhandlung
gegen den Leutnant Bilſe im Train-Bataillon
Nr. 16 erſehen, daß das Kriegsgericht unter Außer-
achtlaſſung meiner Order vom 28. Dezember
1899, deren Vorausſetzungen vollkommen ge
geben waren, und entgegen dem wiederholten
Antrage des Vertreters der Anklage von dem
Ausſchluſſe der Oeffentlichkeit in einem Um-
fange Abſtand genommen hat, der nicht ver
fehlen konnte, die allgemeine Aufmerkſamkeit
in noch erhöhterem Maße auf die ohnehin
ſchon ſo bedauerlichen Vorkommniſſe in For-
bach zu lenken und das Anſehen Meiner Ar

Nach einer Meldung mee und im beſonderen des Offizierkorps in
weiten Kreiſen des Jn- und Auslandes zu
beeinträchtigen. Jch ſpreche den Mitgliedern
des Kriegsgerichts Mein ernſtes Mißfallen
aus, daß ſie Meiner in der Verordnung vom
28. Dezember 1899 zum Ausdruck gebrachten
Willensmeinung direkt zuwidergehandelt und
es nicht verſtanden haben, die Intereſſen ihres
Standes beſſer zu wahren. Jch beauftrage
Sie, den Mitgliedern des Spruchgerichts dies
unter entſprechender Erläuterung perſönlich
zu eröffnen. Den übrigen Offizieren, Sani-
tätsoffizieren, Kriegsgerichtsräten iſt dieſe
Order in vertraulicher Weiſe zur Kenntnis
zu bringen und für die Folge alljährlich ein-
mal ins Gedächtnis zu rufen.

Zu den Kaiſermanövern erfährt
die „Ehemn. Allg. Ztg.“, daß die Parade
über das neunte Armeekorps am 5. Septem
ber bei Lutrop in der Nähe von Altona
ſtattfindet. Die Kaiſerin wird die Uni-
form der Paſewalker Küraſſiere tragen und
wird ihr Küraſſierregiment Königin Nr. 2
dem Kaiſer in dieſer Uniform vorführen.
Während der eigentlichen Kaiſermanöver vom
13. bis 15. September wird das Hauptquar
tier in Schwerin bezogen werden, wo auch

der Große Generalſtab untergebracht wird.
Zur Fahrt ins Manövergelände wird der
Kaiſer die Eiſenbahn, ſowie das Automobil
benutzen. Die in Lübeck einquartierten Gäſte
des Kaiſers und Anhang fahren per Sonder-
zug. Aus dieſen Anordnungen läßt ſich er
ſehen, daß die Operationen im Küſtenzuge
der Neuſtädter Bucht zwiſchen den Endſta-
tionen Lübeck und Wismar ſich abſpielen
werden.

Für das Kaiſermanöver erhält
das Gardekorps noch eine dritte Diviſton, die
aus Reſerve-Jnfanterie-Regimentern, dem Leib
grenadier- Regiment Nr. 8 und dem 1. Bran-
denburgiſchen Dragoner- Regiment Nr. 2 ge-
bildet wird. Ferner wird dem Korps noch
eine Jnfanterie-Brigade zugeteilt.

Ueber die neueſte Phaſe im Mirbach-
Drama giebtdie „Kreuzztg.“ auf Grund von Er
kundigungen folgende Mitteilung Jm Jahre
1890 wurde für drei minderjährige Prinzen
Wittgenſtein auf dringende Bitten der Familie
durch Allerhöchſte Kabinettsordre eine Pfleg-
ſchaft eingeſetzt, beſtehend aus dem Oberhof-
meiſter Freiherrn von Mirbach, dem jetzigen
gothaiſchen Miniſter Hentig und dem jetzigen
Generalleutnant Freiherrn von Hönningen
genannt v. Hüne. Die Pflegſchaft ſollte die
Vermögensverwaltung der 3 jungen Prinzen,
die in Paris geführt wurde, ſowie die Ver-
waltung ihrer Beſitzungen am Rhein, in
Rußland und in Südöſterreich überwachen
und ſie vor allem gegen den eigenen Vater,
den früheren Prinzen Wittgenſtein ſchützen.
Dieſer hatte wegen Schulden und wegen
ſeiner zweiten Heirat auf den Fürſtentitel
und das Vermögen verzichten müſſen und
führt jetzt den Namen Graf Hachenburg.
Der Pflegſchaft iſt es im Ganzen gelungen,
das Vermögen den Söhnen zu erhalten, aber
die beiden älteren Söhne machten Schuülden.
Gläubiger des Vaters waren auch ihre
Gläubiger. Schließlich führten ſie P ozeſſe
gegen die Pflegſchaft. Als die Prinzen
majorenn wurden, legte ihnen die Pflegſchaft,

Hygiene des Rauchens.
Jn einer einzigen Virginiacigarre iſt ſo

viel Nikotin enthalten, daß ein Menſch damit
getötet werden kann, und die anderen Sorten
enthalten immerhin noch reichlich ſo viel von
dem Gift, daß ſchwere Geſundheitsſtörungen
dadurch hervorgerufen werden können. Wenn
es trotzdem ſelten zu den ſchweren Vergiſtungen
kommt, die man eigentlich theoretiſch erwarten
müßte, ſo hat das hauptſächlich ſeinen Grund
darin, daß der größte Teil des Nikotins beim
Rauchen zerſtört oder wenigſtens in dem
letzten Reſt der Cigarre, dem Stummel, an-
geſammelt wird. Bei der Verbrennung des
Tabaks entſtehen aber auch noch andere giftige
Produkte, wie Schwefelwaſſerſtoffe, Blauſäure,
Ammoniak, Pyridinbaſen und ähnliche. Ein
Teil dieſer Gaſe löſt ſich in Waſſer, ein
anderer in Alkohol. Das erklärt zum Teil
die verſchiedenartige Wirkung des Tabaks bei
den einzelnen Menſchen. Wer gewohnt iſt
die Cigarre nicht aus dem Munde zu nehmen,
ſie gewiſſermaßen als Saugpfropfen zu be-
nutzen und allmählich ſo durchzukauen, daß
der Stummel eine ruppige Maſſe wird, der
löſt nach dem Bericht des Kiſſinger Arztes
Dr. Bamberger mit ſeinem Speichel eine
ganze Menge dieſer Gifte auf und ſchluckt ſie
ſchließlich hinunter. Trinkt er gar noch Alkohol
dazu und die meiſten Raucher ſind keine
Temperenzler ſo fügt er dieſen Stoffen
noch die im Alkohol löslichen Gaſe zu und
vermehrt ſo die Menge des in den Körper
gelangenden Giftes in beträchtlichem Maße.

Der Trockenraucher hingegen, der die Cigarre
mit den Lippen oder gar in den Fingern
hält und nur hin und wieder einen be-
ruhigenden Zug tut, oder der Pfeifen- und
Cigarettenraucher bläſt die Gaſe unaufgelöſt
in die Luft und ſchädigt ſich nur dann in
erheblichem Maße, wenn er den Rauch wieder
einatmet oder gar verſchluckt, wie es bei den
Cigaretten häufig der Fall iſt. Daß die
Menge des konſumierten Tabaks ebenfalls
eine große Rolle ſpielt, iſt ſelbſtverſtändlich,
und gerade das kommt für die vorſtehenden
Ausführungen ſehr in Betracht. Der Ge-
legenheitsraucher, der aus Mangel an Zeit
oder an Luſt nur hin und wieder zur Cigarre
greift, iſt gewöhnlich Trockenraucher d. h. ihm
iſt der Geſchmack des durchfeuchteten Stummels
widerlich, und er wirft den Reſt eher fort,
wenn er nicht die Cigarrenſpitze vorzieht, die
natürlich eine weitere Befeuchtung verhindert.
So kommt es denn, daß auf der einen Seite
alle Schädlichkeiten zuſammenwirken und daß
früher oder ſpäter Vergiftungserſcheinungen
auftreten können, während der Gelegenheits-
raucher davor bewahrt bleibt. Will man alſo
die Annehmlichkeiten desTabakgenuſſes genießen,
ohne große Schädigungen zu haben, ſo greife man
entweder zu der alten und vielfach vergeſſenen
Pfeife, oder man benutze frühzeitig eine
Cigarrenſpitze, in die man der größeren
Sicherheit halber etwas Eiſenchloridwatte
legen kann. Dadurch wird ein großer Teil
der Verbrennungsgaſe des Tabaks gebunden
und für den Raucher unſchädlich gemacht.

die übrigens mit der Vermögensverwaltung
ſelbſt niemals direkt etwas zu tun hatte, die
Abrechnung vor. Die Erteilung der Decharge
verzögerte ſich oft ſehr lange, weil die Prinzen
und ihre Ratgeber ſtets neue Verwickelungen
verurſachten und Prozeſſe anfingen. Der
zweite Prinz, der ſehr verſchuldet war, ver
lobte ſich mit einem reichen Mädchen aus
bürgerlicher Familiez Die Verlobung löſte
ſich ſpäter. Es ſei durchaus unwahr, daß
Frhr. v. Mirbach dem Prinzen die Standes-
erhöhung der Braut verſprochen habe, wenn
der Prinz auf die von der Pflegſchaft ſchuldige
Vermögensabrechnung verzichte. Wie die
Kreuzzeitung weiter mitteilt, geben die Akten-
ſtücke des „Leipz. Tagebl.“ nur ein unvoll
ſtändiges und daher unzutreffendes Bild
der Sachlage.

Kiel, 6. Auguſt. Der Aviſo „Blitz“
ſchleppte das durch Kolliſion mit dem Panzer
„Odin“ ſchwer beſchädigte Torpedoboot
„S 99“ ein. Die Ueberführung, die von der
Unglücksſtekle bei Lerwick aus geſchah, dauerte
10 Tage und war ſehr ſchwierig.

Trier, 6. Auguſt. Jn Wochern an der
luxemburgiſchen Grenze iſt der Typhus aus-
gebrochen, der von Lothringer Hüttenarbeitern
eingeſchleppt war.

England.
London, 5. Auguſt. Bei der Spezial-

debatte über den Marineetat betont Edmund
Robertſon bei dem Kapitel Schiffbau die
Vermehrung der Marineausgaben und weiſt
auf die Verminderung der Marineausgaben
in Frankreich hin. Obgleich es taktlos wäre,
auf die Schiffsverluſte Rußlands hinzuweiſen,
müſſe England doch von den jüngſten Er
eigniſſen Kenntnis nehmen. Redner fragt,
ob die Admirglität irgend eine Hoffnung auf
Verminderung der Ausgaben in Zukunft

t

machen könne. Dilke (lib.) führt aus, Eng
land müſſe die Vermehrung der Flotten
Deutſchlands und Amerikas in Betracht ziehen.
Die Vergrößerung der deutſchen Flotte müſſe
England Beſorgnis einflößen. Es ſei gegen
wärtig unmöglich für England, ſich nach dem
Vorſchlage Frankreichs für eine Verminderung
der Flotten zu richten. Parlamentsſekretär
Pretymann erklärt, England halte an der
„Zweimächtenorm“ feſt. Was die Anfrage
Robertſons betreffe, ſo könne er gegenwärtig
keine ausreichende Antwort geben die von
Robertſon erwähnten Faktoren würden nicht
aus dem Auge gelaſſen werden. Man werde
in dieſem Jahre mit dem Bau von zwei
Schlachtſchiffen von je 16,500 t mit 18
Meilen Geſchwindigkeit und von vier Kreuzern
von je 14,600 t. und 23 Meilen Geſchwindig-
keit beginnn. Jm Laufe ſeiner Rede er
wähnte der Redner, daß die Baurate in
Deutſchland in jüngſter Zeit die Englands
übertroffen habe.

Schweiz.
Zürich, 4. Aug.

Ztg. meldet, ſollen unter den im Auslande
lebenden Deutſchen Unterſchriften ge
ſammelt werden für eine Maſſenbittſchrift
an den Reichstag und Reichskanzler, um
eine Aenderung des Geſetzes über Erwerb
und Verluſt der Reich sangehörigkeit
herbeizuführen.

Cokales.
Merſeburg, 6. Auguſt.

Alters- und Jnvalidenverſicherung.
Das Reichsverſicherungsamt hat entſchieden,
daß Beitragsmarken, die vor 1900 auf Grund
irrtümlicher Annahme der Verſicherungspflicht
verwendet worden ſind, wenn das Jnvaliden-
verſicherungsgeſetz Anwendung findet, als frei-
willige Beiträge angerechnet werden können,
ſofern zur Zeit der Entrichtung die Voraus-
ſetzungen der freiwilligen Verſicherung vorge-
legen haben. Das Jnvalidenverſicherungsgeſetz
kennt nach Jnhalt und Form nur eine Gattung
von Beiträgen für die freiwillige wie für die
Pflichtverſicherung, und es läßt die Nachent-
richtung von freiwilligen Beiträgen nur in
engen Zeitgrenzen zu. Es entſteht alſo einer-
ſeits für die Verſicherungsträger keinerlei
wirtſchaftlicher Nachteil, wenn in der Abſicht,
Pflichtverſicherung zu nehmen, Beiträge ge
leiſtet werden unter Umſtänden, die nur die
freiwillige Verſicherung ermöglichen. Auf der
anderen Seite würden für die Verſicherten
häufig ſchwere Nachteile, unter nicht ſelkenen
Umſtänden der Verluſt des geſamten Renten-
rechtes ſich ergeben, wenn man an der Not-
wendigkeit eines gerade auf freiwillige Ver-
ſicherung gerichteten Willens feſthielte, weil
dieſer Wille jetzt nur für den kurzen Zeit-
raumeines Jahres nachträglich beſtätigt werden
kann. Das Reichsverſicherungsamt hat be-
reits aus naheliegenden praktiſchen Rückſichten
entſchieden, daß die unter der Herrſchaft des

älteren Rechtes zum Zwecke der freiwilligen

Wie die Neue Züricher

Verſicherung irrtümlich verwendeten Marken
unbeſchränkt anrechnungsfähig ſind und die
freiwillige Verſicherung begründen die damit
eingeſchlagene Richtung wird nur weiter ver
folgt, indem der oben dargeſtellte Grundſatz
auf die vor dem Jnkrafttreten des Jnvaliden
verſicherungsgeſetzes liegende Zeit angewendet
wird, ſoweit das Jnvalidenverſicherungsgeſetz
ſelbſt für dieſe Zeit anwendbar iſt.

Auf dem Gebiet der Milchverwer
tung haben ſich im Verlaufe der letzten 30
Jahre derartige Umwälzungen vollzogen, wie
ſie wohl in kaum einem anderen Zweige des
lind wirtſchaftlichen Betriebes beobachtet wer-
den konnten. Die Erfindung der Milch-Zen
trifuge warf alle altherge brachten Formen bei
der Buttergewinnung über den Haufen, und
dieſelbe bot ſchließlich auch die Möglichkeit
dazu, daß die Milch aus mehreren Gütern an
einer Stelle gemeinſchaftlich verarbeitet werden
konnte, eine Maßnahme, die allein die Ver-
wendung größerer und leiſtungsfähiger Zen-
trifugen zuließ. Dieſe Beſtrebungen fanden
ſeit dem Jahre 1889 die lebhafteſte Unter-
ſtützung in dem Verbande der landwirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen
und der angrenzenden Staaten zu Halle, ein
getragener Verein, welcher nicht nur behilf-
lich war und iſt, Vereinigungen von Land
wirten zur gemeinſchaftlichen Milchverwertung
bei der Begründung in der Rechtsform der
eingetragenen Genoſſenſchaft zu helfen, ſon
dern auch alle jene Schwierigkeiten, die beim
Bau und der maſchinellen Einrichtung derartiger
Anlagen ſich ergeben, durch ſachverſtändigen Rat
und praktiſche Mitarbeit auf ein Mindeſtmaß zu
rückzuführen. Die ſchwierigen Fragen der
Beſchaffung der Baugelder, die Auswahl eines
geeigneten Betriebsleiters, die dauernde Kon
trolle der Butterausbeute durch die Buchfüh-
rung und die chemiſche Unterſuchung der Voll,
Mager- und Buttermilch wurden ſehr gefördert.
Heute gehören dem Verbande an 221 Molkerei-
Genoſſenſchaften mit 19,300 Mitgliedern.
Jn dieſen Milchverwertungsſtätten kamen im
Laufe des Jahres 1903, und zwar in 206, denn
15 waren noch nicht im Betriebe, rund 286
Millionen Liter Milch zur Verarbeitung. Als
Gegenleiſtung für die eingelieferte Milch
wurde den Landwirten insgeſamt die Summe
von rund 24 Millionen Mark ausgezahlt.

Frachtfreie Beförderung von Liebes
gaben zur Unterſtützung der freiwilligen
Krankenpflege in Deutſch-Südwefſtafrika. Das
Verzeichnis der Zwiſchenſammelſtellen für
Liebesgaben an die freiwillige Krankenpflege
in Deutſch-Südweſtafrika iſt durch Aufnahme
der Zwiſchenſammelſtelle in Hannover ergänzt
worden.

Konzert. Auf das am nächſten Diens-
tag Abend in dem „Ritter St. Georg“ ſtatt
findende Konzert der Kapelle des Magdebur-
giſchen Füſilier- Regiments Nr. 36, Feldmar-
ſchall Graf Blumenthal, möchten wir beſon
ders aufmerkſam machen. Seit langen Jahren
hat die ausgezeichnete Kapelle unſerer Nach-
barſtadt nicht mehr hier konzertiert, und wird
ein recht zahlreicher Beſuch des Konzerts ſie
vielleicht veranlaſſen, in Zukunft öfters unſere
Stadt aufzuſuchen. Da der ſchattige Garten
des „Ritter St. Georg“ bei der herrſchenden
Temperatur einen angenehmen Aufenthalt
bietet, iſt der Beſuch beſonders zu empfehlen.

Tivoli Theater. Der Anklang, den
das geſtern abend zur Aufführung gelangte
Luſtſpiel „Die relegiecten Studenten von
Roderich Benedix fand, war mehr der guten
Darſtellung, als dem Jnhalt des Stückes
zuzuſchreiben. Der Aufbau des Stückes iſt
geſucht und entbehrt des inneren Zuſammen-
hangs. Es handelt ſich weniger um die, als
vielmehr nur um den relegierten Studenten.
Dieſer wurde in friſcher und kebendiger Weiſe
von Herrn Puſtar wiedergegeben. Vor
allem gefiel uns geſtern Herr Sänger
als Stadtbaumeiſter Tannenheim, der die
charakteriſtiſchen Momente ſeiner Rolle vor-
züglich herauszuarbeiten wußte.

Das nächſte Platzkonzert unſeres Stadtorcheſters
wird morgen, Sonntag, vormitags 12 Uhr auf
dem Altenburger Damme abgehalten. Das Programm
iſt folgendes: 1) König-Carl-Marſch v Unrath. 2)
Ouverture z. Op. „Mignon“ v. Thomas. 3) Para-
phraſe und „Grüße an die Heimat“ v. Nehl. 4)
Fantaſie a. de Op. „Fauſt und Margarete“ v. Gounod.
5) Die Ulanen kommen, Charakterſtück v. R. Eilen-
berg. 6) Fliegende Blätter, Potpourri v. Reckling.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 4. Auguſt. Seit geſtern

abend herrſcht in unſerer Stadt wiederum
ein empfindlicher Waſſermangel. Wie
am Sonnabend vor acht Tagen iſt er durch
den bei der anhaltenten Trockenheit und Hitze
eingetretenen größeren Waſſerverbrauch hervor
gerufen. Der Hochbehälter auf dem Kroaten
berge iſt erſchöpft und kann nicht ſoweit gefüllt

werden, daß er den Anforderungen genügt.
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Infolgedeſſen war auch heute nur in den zu
ebener Erde gelegenen Wohnungen und noch

in denen des erſten Stockwerkes Leitungs-
waſſer zu haben. Für die Schüler iſt heute
eine Verordnung erlaſſen worden, in der die
Kinder vor dem Genuſſe des rohen Leitungs-
waſſers gewarnt werden. Die Kaſtellane
ſind angewieſen, abgekochtes Waſſer in ausrei-
chender Menge bereit zu halten. Den Rekto-
ren iſt die Ermächtigung erteilt worden, bei
anhaltender Hitze den Schulunterricht von
morgens 10 Uhr ab auszuſetzen.

Weſenitz, 4. Auguſt. Herr Mühlenbeſitzer
Pfaut ſch hier hat ſich die durch bedeutenden
Fall ſtarke Waſſerkraft der Weißen Elſter
nützbar zemacht und wendet die hierdurch er-
zeugte Elektrizität zum Ausdruſch ſeines Ge
treides an. Der elektriſche Strom wird von
den Mühlenwerken nach dem nahen Felde ge-
leitet, wo die Getreidediemen geſetzt ſind und
der Dreſchapparat in Tätigkeit gebracht wird.
Das Verfahren bewährt ſich ganz vorzüglich.
Die Waſſerkraft iſt hier eine ſo bedeutende,
daß oberhalb und unterhalb Weſenitz noch der-
artige Anlagen ins Leben gerufen werden
könnten, was auch in Ausſicht genommen iſt.
Die Beleuchtung der umfangreichen Mühlen-
werke iſt ebenfalls elektriſch.

Vermiſchtes.
Bozen, 5. Auguſt. Ein ungeheurer Waldbrand

wütet ſeit fünf Tagen auf dem Mont Baldo. Alle
Verſuche, den Brand zu lokaliſieren und zu löſchen,
blieben erfolglos.

Brüſſel, 5. Auguſt. Die hennegauſchen
Glasfabriken beſchloſſen die allgemeine Aus-
ſperrung, durch die 15000 Arbeiter brotlos werden.

Eberswalde, 4. Auguſt. Bei einem Wagen-
unfalle ſchwer zu ſchaden gekommen iſt der frühere
Oberleutnant Graf Otto v. Königsmarck, der gegen
wärtig die Vorleſungen an der Forſtakademie zu
Eberswalde beſuchte. Als der Graf mit ſeinem
Wagen von Chorin heimkehrte und den Berg vor
Sandkrug hinabfuhr, ſcheuten die Pferde vor einer
im Betrieb beſindlichen Dreſchmaſchine und gingen
durch. Der Graf, der ſelbſt die Zügel führte, war
nicht imſtande, die feurigen Tiere zu halten; auf der
raſenden Fahrt ſtürzte der Wagen um und die Jn-
ſaſſen, der Graf und ſein Kutſcher, flogen in weitem
Bogen in den Chauſſeegraben. Während der Kutſcher
unverſehrt blieb, trug ſein Herr eine Gehirner-
ſchütterung davon und war mehrere Stun-
den ohne Beſinnung. Auf Veranlaſſung von
Sommergäſten und Ortseingeſeſſenen wurde der
Schwerverletzte durch den benachrichtigten Forſt
meiſter Kienitz in Chorin auf eigenem Fuhrwerk
nach ſeiner Wohnung in Eberswalde gebracht, wo
er wieder das Bewußtſein erlangte. Nach ärztlichem
Ausſpruch iſt trotz der Schwere des Sturzes Lebens-
gefahr nicht vorhanden.

Gerichtszeitung.
Darmſtadt, 4. Auguſt. Wegen Mißhandlung

vor verſammelter Mannſchaft in zwei Fällen wurde
der Hauptmann und Kompaniechef v. d. Oſten
vom Leibregiment Nr. 115 in Darmſtadt vom dortigen
Kriegsgericht zu ſiebzehn Tagen Stubenarreſt ver-
urteilt.

Kleines Feuilleton.
Eine ergötzliche Jagd wurde am Mitt-

woch nach dem „Hamb. Korr.“ auf der

Hoheluſt-Chauſſee in Hamburg inſzeniert.
Paſſanten bemerkten auf einem Hauſe einen
großen Affen, der ſeinem in der Nähe woh-
nenden Beſitzer entſprungen war und ſich
auf dem Dache als gewandter Turner pro-
duzierte. Jn kurzer Zeit hatte ſich eine große
Menſchenmenge angeſammelt, die ſich an den
poſſierlichen Sprüngen des Tieres erfreute.

Man verſuchte den Vierfüßler anzulocken und
einzufangen, jedoch vergeblich, er wollte die
erlangte Freiheit genießen und kletterte munter
von Haus zu Haus. Schließlich wurde die
Feuerwehr herbeigerufen, um den Affen ein
zufangen. Mit Hilfe der großen Leiter ſtiegen
Feuerwehrlente auf die Häuſer und gaben
ſich die größte Mühe, des Ausreißers habhaft
zu werden, aber auch ihnen gelang es nicht,
das flinke Tier zu erhaſchen. Kaum waren
ſie in ſeiner Nähe, ſo ſchlug der Affe ihnen
ein Schnippchen, machte ſich eilig davon und
ſprang auf einen Baum oder das Dach eines
Nebenhauſes. Nach längeren vergeblichen
Verſuchen mußte die Feuerwehr unverrichteter
Sache zurückkehren. Der Flüchtling dürfte
wohl noch lange in der genannten Gegend
ſein Unweſen treiben.

Was Fürſten wiegen. Das „vBerl.
Tagebl.“ ſchreibt: Jm Dresdener Zeughauſe
ſtand in früheren Zeiten eine Wage, die
dazu benutzt wurde, fürſtliche Familien und
hohen Beſuch, die am Dresdener Hofe Ein-
kehr hielten, zu wiegen. Ein beſonderes
Wägebuch hielt die Ergebniſſe feſt. Einzelne
intereſſante Nachrichten davon vom Anfange
des 18. Jahrhunderts geben die „Sächſ.
Provinzialblätter“ von 1798. Nach ihnen
wog Auguſt der Starke am 12. Mai 1714
im Alter von 42 Jahren 260 Pfund. Jn
den folgenden 10 Jahren hat ſeine Schwere
jährlich etwas abgenommen, von 1722 ab
ſteigt ſie wieder langſam, ſo daß er am 26.
Oktober 1732 220 Pfund wog. Die pol-
niſchen Wirren ſcheinen alſo auch auf die
Natur dieſes Rieſen, nicht bloß auf den
Geldbeutel des Sachſenlandes, eingewirkt
zu haben. Wenig bekannt iſt, daß
ſein Sohn, Auguſt III., ſchon als Kur-
prinz im Alter von 22 Jahren (am 15. April
1719) den ſtattlichen Vater übertraf. Er wog
die Kleinigkeit von 276 Pfund, dann nahm
er ab. Daß ihm die Bürde des Königs und
Kurfürſtenthrones bekam, beweiſt, daß er vier
Jahre nach der Thronbeſteigung (24. Juli
1737) das Gewicht von 293 Pfund erreichte.
Er iſt unter allen in das Wägeverzeichnis
eingeſchriebenen fürſtlichen Perſonen die ge-
wichtigſte. Als im geſchriebenen Januar 1735
Friedrich Wilhelm I. König von Preußen in
Dresden war, wog er 230 Pfd. Eine rieſige Per-
ſönlichkeit muß auch der Erbprinz Ludwig von
Württemberg geweſen ſein, der am 13. Mai
1735 im jugendlichen Alter von 21 Jahren
das anſehnliche Gewicht von 283 Pfund hatte.
Die Liſte weiſt außerdem eine ganze Anzahl
anderer Perſonen, Staatsmänner, Offiziere

und Geiſtliche auf. Wie genau man es nahm,
bezeugt, daß man dieſelben Perſonen oft
vormittags und nachmittags wog, um
zu erforſchen, was die Mittagsmalzeiten
für Gewichtsunterſchiede bewirkten. Ein
wahres Monſtrum muß ein General, Graf v.
Kaſtell, geweſen ſein. Er wog am 29. Juni
1721 212 Pfund und nahm in 8 Jahren
150 Pfund zu, ſo daß er am 30. Dezember
1729 mit 360 Pfund angezeichnet iſt. Schon
aus dieſer Aufzeichnung kann man ſchließen,
daß dieſe Jahre Friedensjahre waren.

Die traurige Liebesgeſchichte eines
Montrealers, die allgemeine Heiterkeit
erregt und in ihrer praktiſchen Auslegung
wohl einzig daſteht, wird nach Schluß der
Gerichtsferien die zuſtändige Behörde in Ste.
Scholaſtique (Provinz Quebek), beſchäftigen.
Der Kläger und Bräutigam iſt, ſo ſchreibt
man der „Frankf. Ztg.“ aus Montreal, Rechts
anwalt Jerome Jnternoscia, der vor einigen
Jahren kurze Zeit auch das italieniſche Kon-
ſulat in dieſer Staot interimiſtiſch geführt
hat. Er machte in Ste. Agathe einem faſhi-
onablen Luftkurort in der Provinz Quebek,
die Bekanntſchaft von Fräulein B. aus
Nicksburg (Miſſiſſippi), deren Vater alljähr-
lich mit ſeiner Familie den Sommer in Ste.
Agathe zuzubringen pflegt. Am 10. Auguſt
erfolgte die glückliche Verlobung des Paares,
die Auflöſung aus Gründen, die hier nicht
weiter intereſſieren, am 22. Januar 1904,
und zwar, wie der Bräutigam angiebt, auſ
Betreiben des Schwiegervaters in spe. Herr
Jnternoscia hat nun dieſen plötzlichen
Abbruch der Liebesverhandlungen weniger
tragiſch als praktiſch genommen und gegen
den ihm aus dem Garn gegangenen Schwieger-
vater eine Schadenerſatzklage in Höhe von
2322 Dollars eingereicht. Die Summe wird
ganz genau ſpezifiziert, der ſo ſchnöde ent-
laſſene Bräutigam rechnet bei Heller und
Pfennig jede Schachtel Bonbons, Schokolade
und Früchte uſw. an, die er der Geliebten
ſchenkte, ebenſo das Fahrgeld, das er zwiſchen
Montreal und St. Agathe ausgegeben hat,
Anzüge und Ueberzieher, die er ſich kaufte,
um den beſſeren Menſchen herauszukehren,
kurz, nicht das Geringſte iſt vergeſſen worden
der Herr hat jedenfalls, vielleicht in Vor-
ahnung kommender Ereigniſſe, vorzüglich Buch
geführt. Den Hauptſchlag in dieſer Beziehung
führt er aber in ſeiner Eigenſchaft als Rechtsan-
walt: haarſcharf 465 Stunden hat er nämlich ver
ſchwendet, um mit ſeiner Braut zu koſen und
zu flirten, in ſeiner Hartherzigkeit rechnet er
dieſe herrliche Zeit nun als eine verlorene
an, in der er, unter weniger liebestrunkenen
Umſtänden, in ſeinem Metier ein ſchönes
Stückchen Geld hätte verdienen können. Auf
zwei Dollars per Stunde veranſchlagt er
ſeinen Verluſt als Advokat, und demzufolge
ſoll ihm Herr B. 980 Dollars dafür ver-
güten! Prattiſch iſt Herr Jnternoscia alſo
jedenfalls aber ob ihm der kanadiſche Richter

Recht geben und den böſen Amerikaner Ex
Schwiegervater zur Zahlung dieſer und der
anderen Summe verdammen wird, bleibt ab
zuwarten.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Holder Friede, ſüße Eintracht!“

Jn der ſchönen Hundstagszeit iſt der
Menſch des Haders müde herrſchen ſoll
ja weit und breit ſüße Eintracht, holder
Friede! Weil man froh genießen will
Sommerfriſche, Strandidyll meidet man
mit Ueberlegung ſelbſt politiſche Erregung

Friede herrſcht im deutſchen Land,
Parlamente ſind geſchloſſen ſtill und
wenig intreſſant iſt's im Lager der
„Genoſſen“ die Parteien ruhen all,
ſtatt an großer Rede Schwall freut man
ſich am Wanderliede: ſüße Eintracht
holder Friede! Volksvertreter ſitzen
ſtill in dem heimatlichen Garten und
Miniſter welch' Jdyll ſchreiben harmlos
Anſichtskarten. Ruhe hat der Stenograph

der ſonſt ſchaffen muß ſo brav tauſend
Silben die Minute ach wie iſt ihm wohl
zu Mute! Sommerfreude, Sommerluſt

heiſcht die Sorgen abzuwerfen und ſo
tüt auch der Auguſt viel zur Stärkung
unſrer Nerven ſelbſt der Kanzler froh
und frei fuhr zurück nach. Norderney

und im feuchten Elemente pflegt er
dolce far niente! Auf der Flur welch'
lieblich Bild doch ein Regen ohne
Regen ſchade aus der Wolke quillt
diesmal nur zu wenig Segen ſpärlich
war der Regenguß ob vielleicht Herr Pluvius

auch auf Urlaub ſich begaben Und
Vertretung nicht zu haben! Und
nun kam die Erntezeit in dem Feld die
Senſen klingen, Garben binden Knecht
und Maid Segen kröne ihr Vollbringen,

daß. wo jetzt die Senſe klingt nie ein
ander Eiſen blinkt daß uns ſüßer Frieden
bleibe und die ſchönſten Früchte treibe!

Gott ſei Dank! man findet noch
holde Eintracht ſüßen Frieden aber

Einem ſind ſie doch dieſen Sommer nicht
beſchieden, kein Geringerer als der Zar

der der Welt wie ſonderbar einſt
den Frieden wollte künden, kann ihn
leider ſelbſt nicht finden Wohl
dem Mann, der ſingen kann holde Ein
tracht ſüßer Friede! kommt die heiße
Zeit heran wird der Stärkſte kampfes-
müde aber winkt ihm ab und zu
holde Eintracht ſüße Ruh geht's mit
friſchen Kräften weiter in des Daſeins
Kampf! Ernſt Heiter.

Wetterbericht des Kreisblattes.
7. Auguſt: Wolkig, teils heiter, warm. Strich-

weiſe Regen.
8. Auguſt:

regen.
9. Auguſt: Meiſt heiter,

10. Auguſt:

2 51Wolkig, windig, ſchwül, warm. Strich-

warm, trocken
Fortdauer wahrſcheinlich.

Dreizehn Jahre hat er
Kraft dem Verein gewidmet.

Wwesen ist und geleistet hat.

MAacohru f.
Am 4. d. Mts. starb im 80. Lebensjahre unser

glied, Herr Lehrer und Küster a. D.

Hermann Bohne.
Der Verewigte war von Jugend auf ein treuer Freund und

eifriger Förderer des deutschen Männergesanges.
zu seinem Ende gehörte er unserem Vereine als Mitglied an.

in verschiedenen Vorstandsämtern seine
Wir gedenken seiner mit herz-

lichem Dank und warmer Anerkennung für das, was er uns ge-

ältestes Mit-

Seit 1847 bis

Suchen Sie?

Käufer
oder

Teilhaver?

Wasche
a

mit Zur Anfertigung von

Damen u. Kindergarderoben

empfiehlt ſich (1591
I. Krause. Hälterſtr. 12 b.

Vakanz.
Gut fundierte Militärdienſt-,

Renten-, Lebens- und Kapital-
Verſ.- Anſtalt ſucht ihre

Subedirelktion
für MHerseburg und Bezirkfür hieſige od. auswärtige Geſchäfte,

Fabriken, Grundſtücke jeder Art,
Güter 2c. Raſch und diskret be-

Merseburg. den 6. August 1904.
Männergesangverein Liedertafel“. (1602 zu beſetzen. Kautionsfähige, imVerkehr mit dem beſſeren Pub-

Stahſpanzer-

beldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Der Vorstan d.

Mk. 900,000 gelder,

Mk. 400,000 e
von 3 an auf Acker 1. oder
2. Stelle in get. Poſten auszuleihen.
H. Silberhberg, Sareeeſaet

Halberſtadt.

2. Etage ger et
zu vermieten Markt 23. (1608

ff. Himbeerſaft,
à, Pfd. 50 Pfg.,

ff. Zitronenſaft,
garantiert aus friſchen Früchten, loſe

und in Flaſchen,
brauselimonade- Bonbons

in der (1603
NeumarktDrogerie.
Gr. Ober-, Unterbett und Kiſſen,

zutſ. I21 M., Hotelb. 171 M., Ausſt.
Betten 221 M. Nichtpaſſ. Betrag ret.
Preisl. grat. A. Kirſchberg, Leipzig,
Grimmaiſcheſtr. 24, I.

Ein gut erhaltener
Jagdwagen

iſt preiswert zu verkaufen. (1606
Zu erfragen Halleſcheſtraße 40, Hof.

ſchafft ſolche E. Kommen (kein Agent),
Leipzig, Thomasgaſſe 9 J ap. Ver-
langen Sie koſtenfreien Beſuch
zwecks Beſichtigung und Rückſprache.

Kinder

u. Sport

S wagenJ offeriert ingrößter Aus-
wahl zu

o billigſtene PreiſenWilhelm Köhler, i. Ritterſtr. 6.

Die 1. Etage
Hallesche Strasse 35.
6 Zimmer, Küche u. Zubehör, zum
1. Januar zu vermieten. Preis
650 Mark. (1608

NurechtMiTRoTBAMD

Allein echt zu haben bei:
Frau Friedr. Adler, Carl Artus,
Frau A. Berger. Walter Bergmann

Albert Bielig. Aug. Brauer,
J. F. W. Buschmann Sohn.

Konsum-Verein, Gust. Fischer.
Wilh. Fuhrmann. Fr. Franz Herr-

furth. Rich. Kupper.
Leop. Meissner, Rich. Ortmann,
J. E. Panecke., Adolt Schüäfer.
Gust. Schulze,. Rob. Schulze,

Karl Steger, C. Teuber.
Ernst Weidling, Anton Weltzel,

Herm. Wenzel, Franz Wirth.

Bettfedern
ſowie fertige Betten

empfiehlt in allen Preislagen

m A. Günthenr, g
Markt 17/18.

likum gewandte Bewerber wollen
gefl. Offerten mit Angabe bish.
Tätigkeit sub. R. 1306 durch
Heinr. Eisler, Berlin SW. 19,
einſenden. Angabe von Refe-
renzen erwünſcht. (1609

erl. Harz:O. herrl. Harz:
Pill mit ſchönem Garten unda ch 4 Morgen Waldparzelle,
dir. am Walde, ſoll wegen der herr-
lichen Lage als Naturheilanſtalt
und Penſionshaus mit Sonnen-
und Lufibädern eingerichtet werden,
wozu ich geeign. Herrn oder Dame
als Teilhaber ſuche. (1515

Frau A. Schönemann,
Haſſerode.

W ohnun
zum 1. Oktober Wagnerſtraße 2
zu vermieten. Näheres bei Fr.
Wehner daſelbſt. (1543
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Von Montag, den S. bisSonntag, den 28. Auguſt, bin

ich verreiſt.

A d. Weot a
Richard Göricke.

Dom l. o e 0 Friſeur. o e e e Dom l.
m

men pezial5 a on
m i

I m S
n

S S ff S S.ntſnneAh e J
Amerikaniſche Kopfwäſche mit Rückwärts-Douche.

Empfehlenswerte Neuheit. (1574

Jn meiner neu eröffneten Filiale

I Dom 5verkaufe ich

echt

Meißner Blauzwiebelgeſchirr
(Stempel: „Meißen“)

ca. 20 h unter den ortsüblichen Preiſen.
Dasſelbe Geſchirr wird auch verliehen.

Aus s Verlnh. G. Wilke),Größtes Glae und PorzellanSpezial Geſchäft,

Entenplan 2 u. Dom Nr. 5.

Wäschemangeln (Drehrollen)
neueſter Konſtruktion, jed. Größe, für Lohn-,
Kraft u. Hausgebrauch. Neu Durchdreh-
mangel, kehrt e un Präwmiiert:Goldene Medai llen Cri mit chau 1902,

Frei berg i. S. 1903 Marien-Luckau 190
D berg i. S. 1903. Reelle Garan Raten-zahl nungen geſtattet. 2769Größte u älteſte Mangelfabrik Ernst Herrschuh, Chemnitz i. S.

Merseburger
Färberei und chem. Waschanstalt

Von

Otto Aielke
Ladengeſchäft: Färberei-

en
empfiehlt sich zur besten 4usführung aller zur

Branche gehörigen Arbeiten (1398

Verſicherungs-Branche.
r rJm Bereich unſerer, die Regierungsbezi Merfeburg und Erfurt,

ſowie das n Vern halt fand n Generalagentur Halle a. S. ſind
vatant. Neben gutemungen mit Ba rproviſionen und reichlichen Speſenle r nſcht ſind Meldungen von Herr ren, die wenigſtens in

der einen oder anderen unſerer Branchen bereits erprobt und leiſtungs-
fähig ſind. Gefällige Bewerbungen mit ausführlichem Lebenslauf bitten
wir uns direkt zukommen zu laſſen. (1567
W ilhelma in Iag deburg

Allgemeine Versicherungs-Aktien-Gesellschaft.

Civoli- Theater.
Sommer-Bühne.

Sonntag, 7. Auguſt 1904
bastspiel Fanny Musäus:

Ein toller Einfall
Schwank in 4 Akten von Laufs.
Eva Fanny Muſäus.

Vorverkauf auch Sonntag
nachm. 3-4 im Tivoll.

Jn Vorbereitung

Mariegtta.
Drama in 1 Akt von Dr. med.

Johannes Linke.
Schiller in Gottersheim.
Lebensbild in 1 Akt v. Th. Gesky.
Donnerſtag, d. 13. Auguſt 1904,

vormittags 10 Uhr,
ſoll im Geſchäftszimmer der unter-
zeichneten Verwaltung, Nr. 38 im
Stabsgebäude der Jnfanteriekaſerne,
das Grundſtück Karlſtraße Nr.
35 (früheres Garniſonlazarett) 30 ar
56 qm groß, wie es ſteht und liegt,
öffentlich verſteigert werden. Die
Bedingungen liegen im genannten
Geſchäftszimmer zur Einſicht aus.
Das Grundſtück kann an jedem Mitt-
woch und Sonnabend, von 11 bis
12 Uhr vormittags keſichtigt werden.

Garniſonverwaltung Merſeburg.

Freiwillige
9Verſteigerung.

Die in Meuſchau belegenen,
früher dem Gärtner Reinhold
Pohle gehörigen Grundſtücke, be-
ſtehend aus Wohnhaus mit Stall,
Garten ca. 1 Morgen groß mit Ge-
wächshaus, 2 Morgen Feld mit Teich,
2 Morgen Wieſe, teilweiſe mit Ge-
hölz beſtanden, ſollen mit allem Zu-
behör am
Sonnabend, d. 13. Auguſt 1904,

abends 7 Uhr,
im Kaffeehauſe Meuſchau im
ganzen oder einzeln öffentlich meiſt-
bietend verſteigert werden. Zuſchlag
bleibt vorbehalten. Zahlung bei
Auflaſſung oder nach Ueberein-

kommen. (1568Der Eigentümer.

Ziermann's
Kusverkauf

J Markt Nr. 5.
Von Sonnabend, den 6. d.

an kommt zum Verkauf ein neuer
Poſten Waren als:
Filzhüte für Herren u. Knaben,
Strohhüte desgleichen

(von 30 Pfg. an 1,50 M.)
Mützen (ſpeziell Wintermützen),
Boas,
Müffe.
BRaretts.
Pelzkragen f. Herren u. Knaben,

Fell-Teppiche.
Filzschuhe und -Pantotffeln.
Wollene Vorhemden
Krawatten,.
Kragenschoner,
Handschuhe.
inlegesohlen.

Turnergürtel.

Tomaten, Eß und
Kochbirnen

empfiehlt billigſt. (1592O. Liüppold.
BRürgergarten.

Ein halbverdeckter
Kutſchwagen,

ſchon gebraucht, aber noch gut er-
halten, iſt zu verkaufen in der
Superintendentur zu Niederbeung

bei Merſeburg. (1604

Geld, Zeit und Arbeit spart, wer
S Suppen-u. en V in r 7 S

und Bouillon-Kapseln
Stets frisch zu haben bei (1605.Walter Bergmann, Gotthardtsstrasse 8 u. 10.

verwendet.

Kretschmann Gärtnerei
34 Karlstrasse 34.

„Aufmerksame Bedienung. o Billige Preise.

Rindegeschäft Pflanzendekoration.
Blühende Pflanzen. Blattpflanzen.

Geſchmackvolle Tafeldekoration, einfach und reich.

Brautschmuck ete.
Neuanlagen Jnſtandhalten von Gärten und

Gräbern. (454
Kretschmann“ Gärtnerei

34 Karlstrasse 34.

Perunanischer nan
r Herbstdüngung empfehlen wir unsere

bekannten Sorten rohen gemahlenen und
aufgeschlossenen

Peru-Guano
„füllhornmarke“

die sich seit nunmehr 40 Jahren jederzeit
als sicherste und wirksamste Hilfsdünger aut
allen Bodenarten und bei allen Kulturen be-
währt haben.

Um sicher zu gehen. unsere allbekannte
Füllhornmarke“ zu erhalten, achte man

beim Einkauf genau auf die nebenstehende
Schutzmarke,. sowie auf unsere Firma und
Plombe, womit jeder einzelne Sack unserer
Lieferung versehen ist. (1595

Hamburg. im August 1904. tüllharn w, LAngsstrelfan gelb) Schrift
Anglo-Gontinentale ſomenaera“ene) bllano-Werke.

Ine vR

und Zähne.kür Mundl
Dieses Mundwasser ist den neuesten PVor-

sGhungen der Wissenschatt entsprechend zu
s ammengestellt, hat sich ganz hervorragen d
bewährt und wird ärztlieh empfohlen.

Preis pro Flasche II. 1I.50. (1525
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien-

Fritz Schulz, Leipzig Chemische Fabrik.
Verkaufsstellen u Kaiser-Drogerie Hax Hagen, Rossmarkt 3

Der teuerste Seidenstoff ist nichts wert
wenn er nicht solide gefärbt ist. Die Fabrikanten
des Seidenhauses Aug. Polich in Leipzig haben
sich vertraggemäss verpflichtet, nur solide Färbung
in Anwendung zu bringen. Weisse und schwarze
Brautseiden und farbige Seidenstoffe für Festlich-

keiten, Promenade ete, bemustert postfrei

ug. Polich, nofi, Leipzig l
0

Paris 1990: Grand e

R. Wo
5

Brennmaterial ersparende

L0COMOBILEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4-300 Pferdekraft,
àädauerhafteste und zuverlässigste

z Betriebsmaschinen füre Elwäugtrien. landuirthscbatt

S e AusziehbareRöhrenkessel,
Centrifugalpumpen,

Dreschmaschinen bestersysteme.
55505

Vertreter Hermann Gereke, Leiprig-Gohlis,
Aeussere Halle'sche Str. 38.

Fur die Redaktion verantwortlich: J. V. R. Röhl. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

t


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 184.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






